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Diözesanbischöf Egon3(apellari, Graz-Seckau
Liturgıie re ach Pıus Parsch und re ach
Sacrosanctum Concilium} orauf heute ankommt

Vorbemerkungen
Am 11 März 1954 verstarb In Klosterneuburg der Augustiner-Chorherr Dr Pıus 'arscCc)

Kr eın bedeutender Vertreter der Liturgischen ewegung des 20 Jahrhunderts und gıilt
als eın wichtiger Wegbereıter der Liturgischen Erneuerung des Zweılten Vatıkanıschen
Konzıils ine erneute Auseinandersetzung miıt selinen CNrıtften annn im 1C auf dıe nach-
konzıhlare Dıskussion über Liturgie wegwelsend und e1ic SeIN. uch der kürzlıch VCI-

storbene Kardınal Tanz Ön1g hat sıch immer wlieder mıiıt dem Werk VOoN 1US arscC| be-
fasst * Als Liturgiereferent der Österreichischen Bischofskonferenz ist N mMI1r anlässlıch des

Todesjahres dieses großen Anregers eın Anlıegen, im 16 auf dıe Liturgiekonstitution
des I1 Vatiıkanıschen Konzıls mıt Dank und Respekt auftf se1in ırken hınzuwelsen. Eın
Jahrzehnt nach seinem Tod, Dezember 1963, wurde als verbindliche Frucht des
Konzıls durch dıe Unterschriuft VON aps! Paul VI und der allergrößten ehnrhner der Kon-
zılsväter dıe Konstitution „Ddacrosanctum Concılı1ıum“ über die Heılıge Liturgie in Kraft
geSEZL. Fün{izıg Jahre nach dem Tod des Klosterneuburger Chorherren und vierz1ig Jahre
nach Verabschiedung der Liturgiekonstitution ist der ass einem Rückblick gegeben,
aber auch ass einem Rundblick auf die gegenwärtige Sıtuation und Überlegungen,
Was in Zukunft eiıner elebung der Liturgie gemäß den wahren Intentionen des Jüngsten
Konzıls werden könnte.

Meıne Überlegungen stehen auch 1im Kontext des Jüngsten Hırtenschreibens der deut-
schen 1SCHNOITe ZUT Liturgie, das VOT kurzem, nämlıch Chrıstkön1gssonntag, dem 23
November 2003, be1 en Gottesdiensten verlesen wurde. DIie 1SCHNOTeEe ziehen 1m Rück-
4C auf die VE  Cn Jahre eine posıtıve 1lanz S1e erinnern dıe dem Konzıl
VOTANSCSANSCHC Liturgische ewegung, die VO Konzıil selbst als ein „Hiındurchgehen des
eılıgen Geilstes UrC| seine rche  c& bezeichnet worden ist. Das Hırtenwort benennt als
Früchte dieser Entwicklung dıe „„aAaCtUOSa partiıcıpatio” also dıie bewusste und tätıge Teıl-
nahme der Gläubigen SOWIE dıe erweıterte Einführung der Volkssprache, dıe Vereıinfa-
chung der Rıten, dıe Eınbeziehung vielfältiger Lailendienste In den Gottesdienst, die etO-
NUuNs VON Wortgottesdienst und Stundengebet, dıe Neuordnung der Sakramentenfeliern und
dıe Erweılterung der Leseordnung. das se1 selbstverständlich geworden und vielleicht
schon wleder in e1a) blasser Gewohnheit werden. e1 betonen die 1SCNOTIe

mögen aber jene Gläubigen nıcht übersehen werden, dıe den Veränderungen leıden,
weıl ihnen die früheren Formen Beheimatung bedeuteten.

DIie usführungen gehen zurück auf meınen Vortrag be1 der Festakademıie „culmen et onNns  ..
Dezember 2003 ıIn Passau dort unter dem Tiıtel ‚Geıist und Gestalt der Liturgie. Jahre ıtur-
xjekonstitution: Rückblick, Rundblıck, Ausblick“‘:; s1e erfahren hiler geringfüg1ge AÄnderungen

Anfang und Schluss.
Zuletzt in seinem groben erVIEW dıe Zeıtschrift (2003) 163—-170, hlıer 167f.
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Eın Rückblick
DIie Einladung der deutschen 1SCHNOTe YVARHE Achtsamker auch auf Krıtik der Liturgiere-

form könnte 1Im Rückblick qautf Jahre ein ass se1n, sıch den schheblic ZU CNAIS-
führenden Dissens VON Erzbischof arce]l Lefebvre und selner Anhänger erinnern

und ebenso Krıtik seltens ntellektuell hochrangı1ger Vertreter des hlıterarıschen u-
VCauU catholıque” WIEe raham Gireene und ertru VON Le ort Und Ian sollte ScChNHEeBLC|
auch dıe VON außerhalb der FC gekommene, ebenso SCHNTrOoTTIe WIe geschlıffene Stimme
des Tiefenpsychologen und Sozlologen Lorenzer nıcht VETSCSSCH. Dies nıcht, we1l F
darum gehen könnte, dıe postkonzılıare Liturgiereform umzudrehen, sondern weiıl diese
lı als / Wal unbequemer, aber produktıver tachel helfen könnte, dıe römiıisch-katho-
lısche Liturgie heute und INOT SCH AaQUus mancher nıcht selten gegebener Verflachung heraus-
uführen Lorenzer hat in seinem Buch „Das Konzıl der Buchh AaUuUs dem = 951 den
Verlust numınoser Qualität des Gottesdienstes und den Verlust Gestalt, VOT em
schöner Gestalt, zogen auf Sprache, Gebärde, Kleı1ıd, auf umgestaltete Räume., Itäre und
auf den Rıtus 1im (GGJanzen als schwerwıiegenden Kulturbruch, als Zerstörung der Sinnlichkeit
eingeschätzt und polemisch arau reagılert.

FKın Rückblick auf Lorenzer, dessen Relecture INan Liturgikern und Pastoraltheologen
durchaus empfehlen kann, I1USS aber verbunden se1in mıt einem kritischen 1Cc auf diıe
durchschnittliche lıturgische Praxı1s VOT dem IL Vatıcanum, deren Generalverklärung
auf der Basıs einer erheDlıchen Vergesslıchkeıit möglıch ware

Im z 985 habe ich versucht. In einem Interview für dıe Internationale Katholıische
Zeıtschrift „Commun10o‘“ Krıitisches WIEe Posıtives ZUT vorkonzıllaren Liturgie und
ich zıtıere hıer ein1ges daraus: ‚„„Wıevıel Gelst und Kraft VonNn der Liturgie 1Im
Ganzen ausgeht, wIissen WIT ebenso wen1g, WIe WIT 6S in ezug auf die vorkonziıliare 1tur-
g1e ausmachen können. Wenn ich Klagen über dıe etzige durchschnittliche Gestalt VON

Liturgie höre, dann erinnere ich mich oft agwürdıge lıturgische /ustände VOT dem
Konzıl, dıe ich selbst erlebt habe Angesiıchts der orge über die vielerorts geschrumpfte
Zahl der Teiılnehmer Gottesdienst, für dıe heute SCIH und ohl Unrecht lıturg1-
sche Veränderungen hauptverantwortlich macht, ich nıcht, Was ich In den Jahren
945 als Ferienkind in einer rel1g1Öös recht lebendigen andpfarre jedem Sonntag erlebt
habe Die Männer nahmen dort Je einem ıttel gesamten Gottesdienst teıil DZW.
kamen S1e erst nach der Predigt ıIn dıeCoder blıeben überhaupt VOT der Tür stehen,
auf den gemeınsamen Gang 1Ins (Gasthaus nach der Messe Und WEeNN ich heute
erschrocken bemerke, WIE vielerorts jJung und alt in Scharen ZUT Kommunıon strömt, wäh-
rend dıe Beıichts verödet sınd, dann ich dennoch nıcht, dass während memer
theologischen Studienzeıit beim sonntäglıchen Hochamt in der Kathedrale dıe Kommunion
1Ur einem Seıitenaltar gespendet wurde. Man könnte noch den Brauch hinzufügen, dıe
Messe VOT dem ausgesetzten Allerheıilıgsten feiern Oder während der Messfeıiler den
Rosenkranz beten, WOSCECH ohl auch dıe Mahnung aps Pıus gerichtet der

‚Ihr So nıcht In der Messe beten; iıhr So die Messe beten  o Sowelilt das ıtat AUus
der Zeıitschrift „Commun10’°. Ebenfalls VOT ahren habe ich 1im 4C auf dıe Zeıt VOT dem
Konzil be1 einem anderen ass gesagt „Diese vorkonzıllare Liturgie 1m (Ganzen
esehen ennoch ein Kunstwerk. Sle schön durch die Sinnenhaftigkeıt In Farbe, us1ı
Urc| eiINrauCc| und auch Urc| dıe NUTr wen1gen verständlıche und daher als Numınos
empfundene lateinische Sprache. Dıiese Liturgıie glıc einer Kathedrale, der 1Im auTe
der Zeıt eine e1l von .Eınbauten und bauten hinzugefügt hatte, und dıie dadurch ihre
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Durchsichtigkeıit verloren, aber mystische Quahität Oder wen1gstens Heimeligkeıt vermuittelt
hatte Dies galt auch den au des irchenJahres, eiInes Kunstwerks des aubens,
das UrCc| Eınbauten, VOT em der vielen Heılıgenfeste, seine archıtektonısche arheıt
teilweıise verloren atte Dennoch Wl dieser lıturgiısche KOsmos vielen eine kostbare He1-
mat. Das Konzıiıl wollte 1Un der Liturgie ihre klare Archıtektur zurückgeben Es wollte VO!

‚Baum' dieser Liturgie en abschneıden, den ‚Glanz er Einfachheıit‘ wlileder 7U

Scheinen bringen und das olk in das ‚celebrare‘ zurückholen. Dieses Werk der Reform
geschah allerdings VOT dem erschwerenden Hintergrund einer umfassenden Krise der
Sprach- und Symbolfähigkeıt des Menschen und WAar mıt oDlemen beladen, dıe
meıst In Umrissen vorausgesehen hatte.““

Sovıel AUS 7Wel tlıche Jahre zurücklıegenden Texten. Aus heutiger 1C| wırd INan hın-
zufügen können, dass dıe lıturg1schen Veränderungen nach dem Konzıl in vielen (jottes-
dienstgemeinden und zumal auch In Priestersemminaren VON wen12 ınübung begleıitet

DIies hrte einer Vernachlässıgung der „„dar>S celebr.  .. in Gelst und Form und
mancher Banalısıerung und Verflachungen der Liturgie, dıe DbIS heute andauern. WEn

auch manche „Kınderkrankheıten” der Liturgiereform vielerorts schon überwunden SInNd.

Eın Rundblick
Eın Rundblıck auf den Tustand der Liturgie 1Im deutschen prachraum g1bt ebenso Anlass

vielerle1 Freude WIe auch orge Das Erfreuliche kommt im eingangs erwähnten
Hırtenwort der deutschen 1scCholfe naC|  cklı1c| Sprache Ich habe die dort aufgezähl-
ten posıtıven Früchte des Konzıls schon genannt.

Unübersehbar ist dıe JTatsache, dass die Zahl der regelmäßıg Sonntagsgottesdienst
teilnehmenden atholıken se1t dem Konzıl und nochmals In den etzten zehn Jahren stark
gesunken ist ern WIe Österreich versammelt nach WIe VOT keıne Gemeimnschaft
jedem Sonntag viele Menschen einer gemeinsamen Feıer, WI1Ie dıe Katholische 1IrC|
6S VELINAS. Schadenfroh ingende Medienberichte, dıe VOL ein1gen ahren mıiıtteılten, dass
dıe Gesamtzahl der Dominıicantes in Österreich dıe Eıne-Mıllıon-Marke esunken sel,
1gnorierten jene vielen Faktoren, dıe insgesamt uUuNnseIec SaNZC Gesellscha in Partikularısıie-
rung und Indıvidualisıerung treiıben. DIie Vıtalıtät uUulNSCICL IC ann daher nıcht mehr
klar WIEe früher Parameter des regelmäßıigen Kırchganges werden, sehr WITr
uns auch bemühen müssen, dıe uns aNnV' Chrıisten dazu mot1ivleren.

Es o1bt aber auch heute vielerorts VO rchen be1 TE1I11C insgesamt wen1ger Eucharı-
stiefel1ern, und CS o1bt Gemeiminden, in denen dıe Zahl der Miıtfeijernden eutlCc| 1m Steigen
ist TUunNn: dafür ist meılstens nıcht ein besonders ausgeprägter lıturgischer Aktıonısmus,
sondern eine gediegene edigt, eine kultivierte Kırchenmusık ohne Konkurrenz zwıischen
Gemeıinde und Chor und eın achtsamer mıt der Dramaturgie der Liturgie und mıt
ihren eılıgen ıchen urz gesagt eiıne gul au  ©& ‚Ar celebrandı””, dıe beseelt ist
VOoN einer oroßen 1€ Gott und den Menschen.

Eın heutiger Rundblick auf das lıturg1sche Geschehen 1Im deutschen Sprachraum wiıird
aber oLtZ allem, Wäas se1it dem Konzıil 1CUu oder wlieder wurde, Defizıte und Ge-
en nıcht außer cht lassen dürfen Man darfel nıcht be1 der Benennung sinnenfällı-
SCI Probleme, WIEeE etwa einem weıt verbreıiteten Verlust Gestalt, chonner stehen
bleiben Profunder ist dıe rage, ob und WalUuinll dıe Kategorie des eılıgen in der Liturgie
präasent oder geschrump ist. Und noch umfassender und tief greifender ist dıe rage, ob
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dıie wahre Liturgietheologie des Konzıls schon wıeder VELTSCSSCH oder noch nıcht rez71-
pıert worden ist.

ESs geht 1er SOZUSaSCH cdıe innere Reform der Liturgie Wo diese innere Reform
oder stecken geblıeben ist. dort hrt dıe außere Reform entweder gestaltarmer bıs SC-
staltloser Banalıtät oder einer Z W: SO SSaIl gestalteten aber spirıtuell ennoch 1emlıch
ster1ılen Form. Das Konzıl hat eindringlich daran erinnert, dass Liturgie zuerst und zuletzt
eiıne Gestalt göttlıcher na ist. Der kırchliche Gottesdienst ist also e1in Dienst (Gjottes
den Menschen. Chrıstus selbst ist der anin jeder hlıturg1ischen Feıer, und diese
Feıer 1st VOoN Seıiten der mıtfelernden Menschen eine ankende Antwort auf das zuvorkom-
mende Wort, das (jott in chöpfung und rlösung gesprochen hat Liturgie ist VOoN Seliten
der hıer fejernden Menschen ZzuUuerst eine Selbstüberschreıitung auf Gott hın und erst dann
und davon umgriffen auch eine Selbstüberschreitung hın den Miıtchristen ıIn der felern-
den Gemeımnde. Kardinal Joseph Ratzınger hat, dies betonend, immer wıieder davor geWarnt,
dass eine hıturg1sche Gemeıinde VOL em sıch selbst fejert. Dies ware dann der Fall, WCNN

das Sensorium die Diımens1ion des eılıgen drastiısch geschrump WAare. Je radıkaler
dagegen dıe Liturgie sıch Gott zuwendet, desto mehr Kraft wırd aber auch für dıe 1€'|

den Menschen und ihrer Welt egeben sSeIN.
ach diıesen fragmentarıschen Anmerkungen einem Rundblick auftf den gegenwärt  1gen

/ustand der Liturg1e ın deutschsprach1igen ern OommMme iıch ZU drıtten und bedeutend
umfangreicheren Kapıtel meı1ner Überlegungen. ESs trägt dıe Überschrift 9 9-  usblıck"”

Ausblick
Romano (uardını hat VOT Jahrzehnten einem lıturg1schen Kongress in Maınz die Trage

gestellt, ob der ensch VON heute noch lıturgiefähig se1 Damıt konnte allerdings 11LUT dıe
christlıche, zumal dıe katholische Liturgıie ihrer damalıgen Gestalt gemeınt se1n. Es gab
Ja schon mals, und 6 g1bt schon S heute eine Vielzahl saäkularıstischer oder pararel1g16-
SCT Massenlıturgien, VOL em im Bereıich des Sports (man en etwa dıe röffnung
VON Olympischen Spielen und im Bereıich der us1 Hıer geschieht allemal auch
WIe eine „immanente rTanszendenz‘“‘, eine Selbstüberschreitung hın den Akteuren auf
der Bühne und den Nachbarn im Saal oder im tadıon Die Trage nach der Liturgiefä-
higkeıit zogen auf katholische Liturg1e hat sıch aber se1lt Guardın1 ohl noch verschärftt.

Diese Liıturgie als rTanszendenz auf (Gjott hın vollendet sıch in der Feılier der Eucharistie.
Deren Wesen ist heute AaUus bekannten Gründen vielen alteren und schon 28 Jüngeren Ka-
olıken ın seliner 1eie nıcht erschlossen und auch dıe rund 1000 Stunden Relig1i0nsunter-
riıcht, die Maturaprüfung elangte Junge Katholıken absolviert aben, erbringen sehr
viele VON ihnen eın besseres Ergebnıis. Dies sollte durchaus auch kritische Fragen ITheo-
me und Praxıs des Religionsunterrichts ANTCSCH. Es ware der Zeıt, Jungen Leuten
9 dass CS alleın schon Kulturkompetenz für Junge Katholiken ehören müsste,
WIssen „Wl1e die esse geht  .. auch WEeNN ihnen e1in gläubiger Miıtvollzug zeıtwelse oder
überhaupt nıcht möglıch ist. Sonst würde das Wiıssen ber dıe tünf Säulen des siam viel-
leicht bald das Wissen ber einen zentralen Lebensvollzug der eigenen elız10n übertref-
fen

Man wırd die verbreıtete Fremdheıiıt der Liturgie nıcht überwınden können, indem In
ezug auf dıe Eucharistie dıe chwelle des Myster1ums weıtestgehend herabsetzt und auf
ede Art VOoNn Arkandıszıplin verzıchtet. DIies würde einer Banalısıerung der Liturgie
ren, WIe s1e da und dort Ja schon egeben WAar oder noch gegeben ist.
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Liturgie vollendet sıch in der Eucharistıie. Wenn dıe eilnahme der Euchariıstie einmal

aufgegeben ist oder noch S nıcht egeben Wäl, dann elıngt ein Schriutt über ihre cCAhwelile
schwer. ere Liturgieformen en aber wen1ger hohe Schwellen Man wırd In Z/u-

kunft daher mehr und mehr versuchen müssen, auberha der Eucharıstie und oft weıt VOT

ihrer chwelle Liturgien feiern, WIE 65 beispielsweıise Bischof an VON schon
VOL dem endejahr 1989 hat. SO gab 6S Tag VOT Weihnachten im dortigen Dom
eweıls auch einen In Wort und Musık reich gestalteten Wortgottesdienst als Eınladung
Nıchtgetaufte oder Getaufte, dıe In eıner atheistischen mgebung ihre auTtfe nıcht ent-
faltet hatten

Wiıe wırd sıch dıe Zukunft uUunNnserer katholıschen Liturgıie mıt der Eucharıiıstie als Herzstück
gestalten ? anche Liturgen und iıhre Gemeı1inden hıelten und halten die Veränderungen im
Gefolge des LE Vatı  1schen Konzıils viel wen1g weıt reichend. Sıe wollten oder
wollen mehr Freiräume für Kreatıvıtät und Plurahıtät Dementgegen hat aps Johannes
Paul IT In selner Jüngsten nzyklıka „Eccles1a de Eucharıstıa"“ gesagt ‚Leıder ist bekla-
SCNH, dass 6S VOT em se1lt den ahren der nachkonzıliaren Liturgiereform nfolge einer
falsch verstandenen Auffassung VON Kreatıvıtät und passung nicht Missbräuchen
gefehlt hat, die Leıden für viele verursacht en Ich verspüre deshalb dıe IC
einen innıgen Appell auszusprechen, dass dıe lıturgı1schen Normen in der Eucharıistiefeiler
mıiıt oroßer Ireue befolgt werden. Die Liturgie ist nıemals Privatbesıtz VON irgen
jemandem, weder VO /elebranten noch VON der Gemeninde‘‘ (Nr 52) Sovıel aus dem
chreıben des Papstes

Die Ankündıgung einer römıschen Instruktion” als Korrektur ein1ge Missbräuche
hat 1im deutschen Sprachraum vorsorglıche ufregung verursacht, dıe mıt Hılfe VON edien
intens1ıvliert worden ist. 1schöfe, darunter Kardınal oachım Meısner, en klargestellt,
dass der Dienst VON Miniıstrantinnen und Laienchristen als Helfer be1 der Kommun1onspen-
dung hıerzulande nıcht in Trage steht. Ich selbst bın davon überzeugt, dass 6S heute nıcht

eiıne Umdrehung der nachkonzıharen Liturgiereform gehen kann etwa durch Verzicht
auf eine ‚„„Celebratıo VOISUS populum  o oder auf dıe Handkommunion dass D aber eine
Reıintegration AA  >  NCI oder verdrängter Perspektiven oder Elemente der Liturgie, zumal
der Eucharıstiefeljer geben könnte, Ja sollte Es oinge aDel die verstärkte Wiıederent-
deckung des eılıgen, welters eine Ausgewogenheıt im Verständnis VON Eucharistie
sowohl als pfer W1Ie als Mahl. ebenso eine Ausgewogenheıt zwıschen den unersetzba-
IcH ufgaben der Träger des Weıhesakraments und den ufgaben der ZU) allgemeınen
Priestertum gerufenen (Getauften und schlıeblic dıe Wiıedergewiınnung eiıner „„d{IS cele-
brandı"”, welche dıe Liturgie VOT Banalısıerung, VOTL einem Verlust VOoN eschatologischer
Kraft SOWIE VoNn Gestalt und Schönheit bewahren das steht freilich nochmals
dem Oorbe dass Liturgie ohne glaubende 1eDe (Gjott und den Menschen ihre
Fruchtbarkeit verlhert. Wo aber solche 1eDe egeben Ist, dort kann Liturgie auch etlıchen
Kıtsch vertragen, wenngleıch olcher SC nıcht wen1gen sens1iblen Suchenden den Weg
über die chwelle Liturgie erschweren Ooder 5SOSar blockJ1eren kann und daher als olcher
erkannt und beseitigt werden sollte Dazu ware dıe schon „„drxS celebr.  c& eru-
fen

Im Folgenden soll auf einige Desıderate für dıie Zukunft der Liturgie eın wen12 näher e1IN-
SCHANSCH werden. Ööt1ıg ware nach meınner Überzeugung besonders:

DIie Instruktion ist mittlerweile erschıenen: Redemptionis Sacramentum über ein1ıge Dinge eZzÜüg-
lıch der heiligsten Eucharıstıie, dıe einzuhalten und vermeılden sınd. März VApS 64]
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InNe stärkere Hinwendung ZUT Dimensıion des eiligen
In einem Beıtrag über er Camus, der VOT 90 ahren eboren wurde, erinnerte eıne

deutsche Tageszeıtung ein Bekenntnis dieses großen Lıteraten, den als eKum-
Atheıisten‘“ bezeichnet hat. Camus ‚„Ja, ich habe einen Sinn für das Heılıg  .

Br iragte in seinem Roman „Die est  .. ‚„‚Kann ohne (Gott eın eıilıger se1n ‘?*“ und fügte
hiınzu: „Das ist das eINZ1g wirklıche oblem., das ich heute kenne‘“. Vielleicht könnte eiıne
Relecture des erkes dieses heute wen1g Literaturnobelpreisträgers eın mweg
ZUT vertieften Befassung der katholıschen eologıe mıt der Kategorıie des eılıgen seIN. Es
sollte Jler denken geben, dass CS in den Jahren 1977 und 084 starker Eınbezlie-
hung protestantıscher eologen Je eine umfassende interd1iszıplınäre Befassung mıt dem
eılıgen egeben hat DIie Ergebnisse wurden VON Carsten Colpse unter dem 1ıte. „Die
Diskussion das Heılıg  c und VON Dıiıetmar amper und Chrıstoph Wulf dem 1te
„Das Heılıge Seine Spur in der Moderne‘‘ herausgegeben. e1: Male WaTrTenNn aber katholi1-
sche eologen nıcht eteıligt.

DIie Heılıgkeıit, VON der 1ler geredet wird, ist zutiefst nıcht 1Ur eine moralısche, sondern
darüber hınaus eine ontologısche Realıtät. Die Begegnung mıt dem eılıgen verlangt eine
Balance zwıschen Nähe und Dıiıstanz. S1e braucht Ehrfurcht und entzieht sıch dem ugr1
jeder Banalıtät.

Über dieses Heılıge als unverzıchtbare Kategorie VON Liturgie Sagl das Konzıil in
VON ‚„5acrosanctum Concılıum’, dass jede lıturg1sche Feıier als Werk Chriıstı, des Priesters,
und selInes 1bes, der Kırche, vorzüglıchem Sinn heilıge Handlung Ist, deren 1IrKsam-
eıt VOoN keinem anderen Iun derC Rang und Maß erreicht wIrd.

Liturgie als Stellvertretung
In einem im ahmen der Gabenbereıitung der esse wurde VOTL dem Konzıl

Wır bringen dieses pfer dar „PIo tot1us mundı salute‘, also für das eı1l der Welt.
Hıer kam also einem nıcht zentralen altz das ema der Stellvertretung als eın Wesens-
prinzıp VON Liturgie Sprache, und dieses Wesensprinzıp und ist Ja auch WIEe
eın Webmuster 1im ge diıeser Liturgie enthalten.

Wenn Gottesdienstgemeinden heute mancherorts drastısch chrumpfen, dann en s1e
einer depressiven Grundstimmung verfallen Statt siıch derer ireuen, dıe 1er miıte1lin-
ander VOT Gott versammelt sınd, en bekümmert DIS vorwurtfsvoll die vielen ADb-
wesenden. Hıer sollte 6D eine mkehr der Perspektive geben Man soll, Ja I1USS be1l der
Messe auch die abwesenden Getauften und darüber hınaus auch dıie nıcht Getauften
denken und für S$1e beten. aber eben nıcht bloß bekümmert, sondern in Wort und Ge1ist des
II Eucharistischen Hochgebetes, in welchem der 1ester (jott sagt ‚„ Wır en dır,
dass du unlls erwählt hast, VOT dır stehen und dır dıenen‘“. Diese Erwählung ist auch eın
Auftrag Stellvertretung für andere VOT Gott DIie Entwicklung einer eologıe und Sp1-
rıtualität olcher Stellvertretung wırd für dıe Kırche in ern WwWIe den uUuNseIren angesichts
sıch vermehrender Dıiasporasıtuationen immer wichtiger. Eın bedeutender Beıtrag dazu ist
die Habılıiıtationsschrift des Bonner Dogmatıikers arl-Heınz enke. erschıenen 1991 1m
ohannes Verlag des verstorbenen ardınals Hans Urs VOoN Balthasar dem 1{16
„Stellvertretung. Schlüsselbegriff 15  1chen ens und theologısche Grundkategorie‘‘.

Unvergessen bleibt MIr In diıesem usammenhang eine dreı1 Stunden auernde esperl1-
turgie, der ich oraben des orthodoxen Ep1ıphanıiefestes im Jänner 1981 In der ZU

Moskauer Patrıarchat gehörenden Kıirche der russıschen 1sSsıon in Jerusalem eiılnahm
Das Haus glıc einer Festung, weıl 6S am Terrordrohungen dıe orthodoxe Prä-
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SCHNZ ein1gen (Orten mıt großer jüdıscher WIEe bıblıscher Tradıtiıon gegeben atte Der
miıch begleitende Professor der Ostkırchenlıturgie, en ıtahenıscher enediıktiner und
Freund der Orthodoxen, das Codewort für den Eıinlass Eın Erzpriester, eın Dıakon
und ein1ge onnen fejerten angesichts einer Gemeinde VON einem Dutzend Chrısten,
die alle nıcht der russısch-orthodoxen Kırche angehörten, eiıne Liturgie in Kraft und Herr-
i1chke1 mıt einer Intensı1tät, als waren S1e einer überfüllten athedadrale Wıe kommt e '
dass diese edrängte kleine Schar eine solche spiırıtuelle Kraft aufbringt, agte ich me1lnen
Begleıter. Seine Antwort autete: „S1e Sanz Russland be1 den eılıgen Stätten
Jerusalem und das hält S1e aufrecht‘‘“.

Fıne Entfaltung der eschatologischen Diımension Von christlicher Liturgie
Die dreighedrige Akklamatıon nach den Konsekrationsworten der Eucharistiefeler spricht

in ihrem drıtten Teıl den erhöhten mıt den en „„DIS du kommst in Herrlichkeıit"“
Und chluss des Gebets nach dem Vaterunser bıttet der 1J1ester Bewahrung VOTL

Verwırrung und ünde, damıt der Gemeınde, der Kırche überhaupt die eschatologıische
Ausgespanntheıt auft dıe Vollendung durch und be1 (Chrıstus nıcht verloren geht, sondern
damıt S1e voll Zuversıicht se1in Kommen erwarten kann „CEXSpecCcLantes beatam SPCIN et ad-
ventum salvatorIıs nostrı Jesu ANrıst1i‘
urc| ahrhunderte en dıe Chrısten ihre Kırchenräume zume!lst nach Osten e_

richtet und (0)8 gewendet gebetet. Das kosmische Morgenlicht WAarTr iıhnen ymbo. für
Chrıstus, das 1C ihres Lebens und der Welt überhaupt. Die e1sgabe dıeser Symbolık
be1 der Liturgiefeier macht CS Chrısten SEWISS nıcht leichter, den ugen ungfrauen und
den wachenden echten VON denen Jesus 1im Evangelıum spricht, N Iıcher werden.
arau hat Kardınal Joseph Ratzınger wıederholt hingewlesen.

DıIie Reduktion der eschatolog1ischen Dımension in der heutigen Liıturgie räng CNSA-
g1ertem Nachdenken arüber, 685 1m en durchschnı1  ıcher Christen heute eiıinen SI
1im en  o für eine adventliche Haltung g1bt hne eine solche eschatologische usgerıch-
tetheıit wiıird Ja viel christlıches Salze

InNe verstärkte Achtsamkeit auf Kunst und auf Kultur Im welteren Wortsinn
Eın verstärkter Dıialog mıt alter und bıldender Kunst, Literatur und Musık könnte

Liturgie und zumal dıe Predigt VON mancher Banalısıerung bewahren und befreien Liturgıie
ist Ja mındestens In ihrer OcChIorm auch WIe eın Gesamtkunstwerk unter 1n De-
zıehung er Kunstgattungen. Sıe ist Abglanz des schönen Glanzes Gottes, der Ww1Ie eın
salm sagl VON S10N ausgeht: auch VON der Kırche als dem S1on. Dieses espräc
mıt Kunst könnte dıie Liturgie einem heılsamen Fegefeuer unterzıehen, das viele Schlacken
AUuUs Wort, Gebärde, uS1 Gestalt und Raum beseltigen würde. Das Wissen betreffend das
ngen das Wort be1l Dıchtern und Schriftstellern WIEe Paul Celan oder Ingeborg
Bachmann könnte eine läuternde, entbanahsiıerende ırkung auf das Wort der edigt, der
Fürbıitten und auch der Bıbelübersetzung en Das ngen Gestalt be1 bıldenden
Künstlern und Architekten würde einer kriıtischen age den Liturgen und dıie lıtur-
gische Gememnde werden, ob S1e achtsam mıt Wort, ymbo und Rıtus umgehen

Martın OoseDaC hat im Or] eın Buch muıt dem 1te. „Häresı1e der Formlosigkeıt. Die
römische Liturgıie und ihr eind“‘ veröffentlich eleganter, spıtzer er formuhert
101 vielerorts eingebürgerten Verlust lıturg1ischer Gestalt und Orm. Seine SCNC-
re| ehnung der postkonziılıaren lıturg1schen Veränderungen ist mMIr und SEWISS der
ogrößten ehnrhner der Katholıken nıcht nachvollziehbar. Man sollte sıch aber vieles VvVon
selner Krıtik Hırn und Herzen gehen lassen.
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Was den lıturg1schen Gestaltverlust etr1fft, bezieht sıch insbesondere auch auf dıe
Paramente, auftf dıe Dekoratıon vieler Altäre und auf dıie Sprachkultur bzw. Unkultur
vieler Zelebranten, zumal beiım Hochgebet der Messe. Das lıturgische Kunsthandwerk
betreffend Paramente, aber auch Leuchter, Kruzılixe und Kelche ist 1im deutschen, romanı-
schen und slawıschen Sprachraum weıtgehend kraftlos geworden. Der Sınn für Qualität ist
be1 Herstellern und Kundschaft schwer gestört Angebot und aC|  age sınd angesıichts
fehlender ternatıven in einer gemeınsamen chlınge des Untermittelmaßes gefangen.
Vatıkan und Bıschofskonferenzen mussten wahrscheimnlich ein1ge ‚Ar lıturg1ca”-Firmen
gründen oder übernehmen und Musterbücher für Qualitätsvolles und zugleıc| finanzıell
rreichbares anbıeten, der Lıiturgie helfen, edlie infachheıt IN @ zurückzuge-
wınnen.

InNe Intensiıvierte Befassung mıt eıligen Zeichen In Liturgie und Alltag
Es geht hıer Symbole, dıie das en und den Glauben tragen und deren Verblassen

oder Vergessen besonders auch die Liturglie, ihre Substanz und ihre Gestalt, gefährden. Eın
inkompetenter und nıcht eingeübter Umgang mıt olchen ıchen und ihrem Miteinander
und Ineinander tragt Banalısıerung des Gottesdienstes und des Lebens überhaupt be1
Vor der Beschleunigung vieler Lebensvorgänge und zumal vieler Arbeıtsvorgänge durch
immer Neue Technologien ussten unsthandwerker be1l der Findung und Schaffung sol-
cher Zeichen oft in schwerer andarbe1ı1 mıt dem da  = nötıgen erKsto: rıngen. Das
hrte Schärfung des Instinktes für eine dem Materı1al und der dramaturg1ischen Sıtuati-

ANSCMESSCHC Gestalt etwa eiINnes lıturg1schen eldes oder eines Kultgerätes und e_

schwerte das Fındringen VON SC ın Liturgie und profanes eDben Technıik heute
dieses ngen und ist der Instinkt, der Sınn für orm und Gestalt vielen Menschen,
mal auch vielen unsthandwerkern und anderen Verantwortlichen Raum, Dramaturgı1e
und Gerät VON Liturgie weıtgehend verloren SCOANSCNH. Wo ennoch Echtes gelingt, Iiındet
s meılstens breıte Akzeptanz. 1e] ist aber der Kreıs derer, dıe olches selbst
chaffen und erklären können.

„Wer we1ß noch wirklıch, Was dıe inge Trot und Weın, und Salz, Glocke
und Buch, Altar und Iurm und dazu dıe lıturg1ischen eDbarden VON der Handauflegung DIS
ZU betenden Sıch-Ausstrecken auf dem Boden?”, hat Hans Urs VOoN Balthasar im Vor-
WOTrT me1n Buch „Heıilıge Zeichen“ gefra
Rückbesinnung auf das Prinzip „Einübung“ für den Gottesdienst

Das 1NZ1p „Einübung” hatte der Zeıt nach 1968 in der Gesellscha und weıthın auch
In der Kırche einen schlechten Klang Es gab WIe einen ult der Spontanelıtät. Nur
In Sport und us1 galt das UÜben als unverzıchtbar. Gehltten hat dadurch besonders auch
die Liturgie Indessen wırd auch iIm 1C auf dıe Liturg1ie wıieder bewusster, dass 65 Jer
einer gewIlssen FEınübung bedarf. WEn Schlampigkeıt bIs hın Banalısıerung abgebaut
werden soll Tst ınübung ermöglıcht eine rechte Balance zwıschen Wıederholung und
Spontaneität in einem vorgegebenen ahmen Liturgie braucht beıdes die Wiıederholung
bıs hın ZUT Monotoni1e und das olt spontan entstehenden Neue. Eın harmoniıscher Ausgleıch
zwıschen beidem ist UuUINNsSsSo schwıier1ger, Je vielfältiger in ezug auf Lebensalter und andere
Lebensverhältnisse eine lıturgische Gemeıinde konstituert ist Junge Menschen gähnen
Öfters noch dann, WECeNN äalteren Menschen angesichts der Frequenz des Neuen fast schon der
Atem ausgeht. Vor dem Konzıl WAarTr Liturgie viel stärker VON Wiıederholung als Von ADb-
wechslung gepräagt. Das ‚„Varıatıon” hın ausschwingende Pendel hat sıch nach dem
Konzil oft über dıe ala des Zuträglichen hınausbewegt. 1C wen1ige Teiılnehmer
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Gottesdienst iragten sıch VOIL und während der Liturgie welche nıcht überraschenden
sondern oft auch peinlıchen Innovatıonen und Improvısatıonen ihnen auch dort wıeder
bevorstünden SIC Festgelegtes durften und geistlıch wohnen wollten
fehlte das Neue paradoxerwe1se eben dort 685 unbestrittenen atz hat namlıc

vorbereıteten Seıither 1St vieles besser geworden Mehr Einübung be1
Zelebranten, Ministrierenden, Lektoren, us  = WAäl' aber auch heute vielen Geme1inden
eboten. Liturgie ist auch Theater besten Sınn dieses Wortes, eılıges pı1e. VOL Gott
Keın säkulares Theater kommt ohne reichlıchen Eınsatz des Prinzıps „Ubung”z „Einübung“
AUus Es 11USS$S daher erstaunen, dass ILal erade 1 der Kırche MNSS den Altar „VCISUS

populum  . (019/ vielfältiger Kommunıkatıon der Gemeınmnden und zumal auch der 1ester
mıt Hochkultur 1 Gestalt VOoON Konzert und Bühne glaubt, fast ohne UÜbung auskommen
können Liturgieverantwortliche ollten 1908108038 wıeder versuchen sıch dıe Briılle d5-

thetisch sens1ıblen rel1g1Öös suchenden Mıtchrıisten oder Agnostikers aufzusetzen der
der chwelle VON Kırchenraum und Gottesdienst NegalLV arubDer staunt WIC manche

Liturgen mıiıt dem Heılıgsten umgehen das ihnen 1ST So wırd na ker mi1iss1ionarısche
ance ahnungslos

Wort nde
Das I1 Vatikanısche Konzıil hat dıe DDıiımensionen der kırchlıchen Liturgıie ausSsgeM«eCSSCH

indem 6S VON Liıturgie als Quelle und Gipfel kiırchlichen Handelns sprach Diese für viele
versiegelte Quelle wıeder auizudecken und en en 1St Dauerauftrag
alle dıe Liturgie deuten gestalten und felern Das Werk VON 1US arsCc ann e1C| SCIMHN

für dıe vertiefte Relektüre der Liturgiekonstitution und für das Verständnıs ihrer tent10-
NCN Seine Schriften SInd nıcht zuletzt C1inN Impuls Banalısıerungen der eler der 1A4l


